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Liebe Freunde der Meere,

2019 war ein spannendes Jahr, in dem wir etliche neue Projekte und Aktionen förderten und durchführten. So konnten 
wir insbesondere auch im Bereich „marine Lebensräume“ Erfolg versprechende Forschungsprojekte unterstützen. Junge, 
engagierte Wissenschaftler haben sich mit Möglichkeiten auseinandergesetzt, wie Mangrovenwälder und Korallenriffe 
besser zu schützen sind. Etwa durch nachhaltige Nutzung durch handwerkliche Fischerei oder rechtzeitige Gefahrener-
kennung in Riffen durch Erforschung der Gesundheit von Korallenriffen mithilfe von Drohnenkartierung. 

Wir freuen uns besonders über ein neues Langzeitprojekt für Lederschildkröten in Indonesien. Dort hat unser Partner  
Turtle Foundation ein Projekt initiiert, um die Nistplätze der gefährdeten Art vor Zerstörung und Eierklau und die Tiere 
selbst vor der Schlachtung als Fleischlieferanten zu bewahren. Integration der Bevölkerung ist einer der wichtigen Bau-
steine dieses Schutzprojekts.

In Südafrika erzielten unsere Partner einen großen Teilerfolg: Eines der Hainetze, in dem sich besonders viele Buckeldel-
fine verfingen und starben, wurde entfernt. Damit ist natürlich auch für Haie und andere Meereslebewesen eine Gefahr 
weniger in ihrem Lebensraum. Aber das reicht nicht! Wir setzen uns weiterhin für die Abschaffung von Hainetzen vor 
KwaZulu Natal in Südafrika ein.

Auch unser Kampf gegen die Überfischung der Meere geht weiter. Unter anderem waren wir auf der boot Messe Düssel-
dorf präsent, wo wir gemeinsam mit vielen anderen Organisationen über die Verbrauchertäuschungen des Fischsiegels 
MSC aufklärten.

Unser Jahresüberblick 2019 zeigt, wo und wie wir darüber hinaus tätig waren. Gemeinsam mit engagierten Menschen und 
Organisationen haben wir der gnadenlosen Ausbeutung der Meere etwas entgegengesetzt.

Zu verdanken ist dies allen, die uns und unsere Meeresschutzarbeit mit großen und kleinen Spenden unterstützen.  
Dafür danken wir von ganzem Herzen!

Ihr DSM-Team im Namen aller Projektmitarbeiter und Partner

Ulrike Kirsch          Ulrich Karlowski 
   (Vorstand)
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Gegen das Aussterben 
von Lederschildkröten
Schutzprojekt auf der indonesischen Insel Sipora, Partner: Turtle Foundation

Seit September 2019 unterstützen 
wir ein Schutzprojekt für Lederschild-
kröten auf der kleinen, vor Westsumatra 
liegenden Insel Sipora. Eher zufällig 
entdeckten Mitarbeiter der Turtle Founda-
tion hier im Herbst 2017 einen bis dahin 
völlig unbekannten Niststrand der vom 
Aussterben bedrohten Lederschildkröte 
(Dermochelys coriacea) ̶ den Strand 
von Buggeisiata.

Wie es so oft der Fall ist, hatten auch 
die Lederschildkröten auf der abgele-
genen Insel Sipora kaum eine Chance. 
Denn fast alle Eier wurden von der 
einheimischen Bevölkerung konsumiert, 
Weibchen während oder nach der Eiablage 
getötet. Auch das Fleisch dieser Art 
wird in Indonesien gegessen, obwohl 
es eigentlich heißt, es sei ungenießbar. 

Unmittelbare Hilfe war dringend 
notwendig

Deshalb initiierte die Turtle Foundation 
in Zusammenarbeit mit der örtlichen 
Naturschutzbehörde in Padang (BPSPL) 
sehr schnell ein Schutzprojekt. Ganz 
wichtig dabei: die Integration der lokalen 
Gemeinden.

Vorläufig zeichnet sich auf Sipora ein 
jährliches Aufkommen von rund 60 
Nestern ab, gelegt von etwa einem Dutzend 
Weibchen. Doch nicht nur Lederschild-
kröten nutzen den Strand zur Eiablage. 
Auch Grüne Meeresschildkröten (Chelonia 
mydas) und Oliv-Bastardschildkröten 
(Lepidochelys olivacea) kommen in 
unterschiedlicher Zahl hierhin. Natür-
lich finden auch deren Nester Schutz 

und Geborgenheit in der Hatchery. So 
ist sie seit der Nistsaison 2017/2018 
mittlerweile Geburtsstätte für fast 800 
Grüne Meeresschildkrötenbabys und 
fast 400 Oliv-Bastardschildkrötenbabys.

In der Nistsaison 2018/2019 patrouillierten 
einheimische Ranger und Mitarbeiter 
jede Nacht den Strand. Mit Erfolg: Seit 
Beginn des Schutzprojekts wurden hier 
keine Lederschildkröten mehr getötet.

Integration der lokalen Bevölkerung

Der Erfolg dieses wichtigen Arten-
schutzprojekts fußt in der Einbindung 
der lokalen Bevölkerung in die Tätigkeit 
des Projekts. Bislang gehören dazu:

Schutzgebiete für Meeressäuger sind oft 
nicht mehr als „Paper Parks“, sie stehen 
auf dem Papier, doch es mangelt an 
gutem Management und guter Umset-
zung. Das soll sich ändern! Dazu trafen 
sich Wissenschaftler und Naturschützer 
Anfang April auf der 5. Internationalen 
Konferenz über Meeressäugerschutz-
gebiete in Griechenland. Für die DSM 
vor Ort war die angehende Meereswis-
senschaftlerin Nadja Hohenadl.

Auf der Fachkonferenz kamen Natur-
schützer und Politiker, Journalisten und 
Industrielle, Forscher, Studenten und viele 
weitere zusammen, um zu beraten, zu 

diskutieren und Fragen zu beantworten. 
Anfang April dieses Jahres waren es ca. 
200 Menschen aus der ganzen Welt, die 
sich in Griechenland trafen. 

• Wilderer und Dorfbewohner erhalten
 bezahlte Stellen als Ranger. 

• Anmietung eines Hauses als dauer-
haft besetztes Projekthauptquartier. 

• Einrichtung eines kommunalen Gemüse-
gartens (als traditionelle Jäger und 
Sammler haben sich die Bewohner von 
Sipora nie gut an die Landwirtschaft 
angepasst). Der Ernährungszustand 
der Dorfbewohner ist eher schlecht. 
Der vermehrte Verzehr von Gemüse 
soll hier für Verbesserung sorgen.

 
• Erstellung einer Broschüre über den 

Schutz von Meeresschildkröten als 
Lehrmittel für Kinder.

Erste Erfolge

Wurden im ersten Jahr der Tätigkeit des 
Projekts noch 26 Nester geplündert, 
waren es zuletzt, 2018/2019, lediglich 

zwei Nester, die Eierdiebe zerstörten. 
Obwohl der zu bewachende Strand mit 
etwa 8 km recht lang und unwegsam 
ist und es schwierig ist, ihn lückenlos 
zu überwachen.

(Nach Informationen der Turtle Foundation)

V. l.: Giuseppe Notarbartolo di Sciara (Te-
thys Research Institute, Italien), Dipani Su-
taria (Ahmedabad, Indien), Nadja Hohenadl, 
Erich Hoyt (WDC, UK) und Jon Day (James 
Cook University, Australien) – Mitglieder 
(bis auf Nadja H.) der Marine Mammal 
Protected Areas Task Force der Weltnatur-
schutzunion IUCN

Fotos:  Turtle Foundation

TURTLE
FOUNDATION

Kontakt:

T����� F��������� (internati onale Geschäft sstelle)
Zum Keltershof 12
50999 Köln, Deutschland
Telefon: +49 (0)2236 379452
E-Mail: info@turtle-foundati on.org
www.turtle-foundati on.org

Unsere Spendenkonten:

Turtle Foundati on Deutschland (EUR):
Sparkasse Bad Tölz-Wolfratshausen
IBAN: DE90 7005 4306 0055 5155 55
BIC: BYLADEM1WOR

Turtle Foundati on Schweiz, Liechtenstein (CHF):
Swiss Post, PostFinance
IBAN: CH13 0900 0000 4042 9368 1
BIC: POFICHBEXXX

Die Turtle Foundati on ist eine staatlich anerkannte, 
gemeinnützige und steuerbefreite Sti ft ung in Deutsch-
land, Kap Verde, Liechtenstein, Schweiz und USA.

weltweit schützen Meeresschildkröten

Die Turtle Foundati on bedankt sich ganz herzlich bei 
all ihren Freunden, Förderern und Spendern!

Bitt e unterstützen auch Sie uns mit Ihrer Spende! 
Oder wie wäre es mit der Übernahme einer symboli-
schen Patenschaft  für eine Meeresschildkröte?
Sie erhalten hierfür eine persönliche Urkunde, die 
sich auch hervorragend als Geschenk eignet!

Weitere Informati onen fi nden Sie unter
www.turtle-foundati on.org

Meeresschildkröten gehören zu den bekanntesten 
und beliebtesten Bewohnern unserer Ozeane. Eine 
Begegnung mit diesen friedlichen Wanderern der 
Weltmeere unter Wasser oder am Strand zählt für vie-
le zu den schönsten Urlaubserinnerungen.

Meeresschildkröten sind weltweit in tropischen und 
subtropischen Meeren verbreitet und sowohl auf 
hoher See als auch in Küstennähe anzutreff en. Sie 
erfüllen wichti ge Funkti onen in der Ökologie der 
Meere, wie etwa die Pfl ege der Korallenriff e und die 

Eindämmung von Quallenplagen. Doch leider sind 
die Meeresschildkröten in großer Gefahr. Vielfälti ge 
Bedrohungen an Land und im Wasser haben sie an 
den Rand des Aussterbens gebracht. Nur durch kon-
sequenten Schutz und Ihre Hilfe können wir ihr Über-
leben sichern.

Erfahren Sie mehr über diese faszinierenden Meeres-
bewohner, über die Arbeit der Turtle Foundati on, und 
wie Sie uns dabei unterstützen können, das Ausster-
ben der „Dinosaurier der Meere“ zu verhindern!

Danke!

Konferenz für Meeres-
säuger-Schutzgebiete
5th International Conference on Marine Mammal Protected Areas

Sie krabbeln in Windeseile über den 
Strand ins Meer. Von 1.000 Schlüpflingen 
erreichen  nach vielen Jahren nicht mehr 
als ein bis zwei das Erwachsenenalter. 
Foto: © Turtle Foundation
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Marine Lebensräume: 
Mangroven
Forschungsprojekt auf Fidschi: Räumliche Verteilung der makrobenthischen Mangro-

venfauna von wirtschaftlicher Bedeutung für die handwerkliche Fischerei

Insgesamt säumen ca. 385 Quadrat-
kilometer die Küste der Fidschi-Inseln. 
Eines der größten zusammenhängenden 
Mangrovengebiete auf Fidschi liegt 
im Südosten Viti Levus bei Suva im 
Rewa-Delta. Circa 20 Prozent der Existenz- 
und Kleinfischerei der Bevölkerung finden 
in Küstennähe in den Mangroven statt 
und eine der dabei mit am intensivsten 
genutzten Arten ist die bis zu 15 cm große 
Mangrovenkrabbe (Scylla serrata). Es 
handelt sich um eine fischereilich und 
ökologisch bedeutende Krabbenart. In 
vielen ihrer Lebensräume steht die Art 
unter starkem Überfischungsdruck. 
Doch nicht nur deshalb ist es wichtig, 
Möglichkeiten zur nachhaltigen Fischerei 
in Mangrovenwäldern zu erforschen.

Karl Schrader, Biologiestudent der Uni 
Bremen, erforschte im Rahmen seiner 
Masterarbeit im Studiengang International 
Studies in Aquatic Tropical Ecology des 
Leibniz-Zentrums für Marine Tropenfor-
schung (ZMT) die Nachhaltigkeit der 
Nutzung der Mangroven auf Fidschi. 
Dies geschah anhand der für die Subsis-
tenzfischerei relevanten Arten (Krabben, 
Maulwurfskrebse sowie Schnecken) 
unter den Aspekten der Artenvielfalt und 
Abundanz untersucht werden.

Sozioökologischer und ökologischer 
Wert der Arbeit

Die Mangroven Fidschis sind für viele 
der dort lebenden Menschen ein essen-

zieller Bestandteil ihrer Existenzgrund-
lage. Insbesondere in den ländlicheren 
Regionen, in denen wenig Alternativen 
existieren, um den Lebensunterhalt der 
Familien zu sichern. Auch traditionell 
ist die Fischerei in den Mangroven tief 

Wale, Delfine und Mönchsrobben sehen 
sich vielen Gefahren ausgesetzt: Meeres-
verschmutzung, Beifang, Störungen in 
ihrem Lebensraum … Unter anderem 
berieten sich die Teilnehmer über 
Möglichkeiten zur Reduzierung von 
Schiffskollisionen mit Walen sowie von 
Lärm durch Sonar, Militärschiffe und die 
Öl- und Gasindustrie.

Weitere Themen waren die Kleinfi-
scherei, Walstrandungen – vor allem 
von Schnabelwalen – und nachhal-
tiges Whalewatching, aber auch, wie 
wichtige MMPAs (Schutzgebiete für 

Meeressäuger) eigentlich identifiziert 
und aufgebaut werden.

Im Endeffekt sind also die Forschungs-
arbeiten und die daraus resultierenden 
Ergebnisse die Beweise, ob und wo eine 
MMPA sinnvoll ist, und welche weiteren 
Schutzmaßnahmen für die untersuchten 
Meeressäuger in dem entsprechenden 
Gebiet eingeführt werden sollten.

INFO

Summer of Science
Meeresbiologisches Artenschutzprogramm

Seit 2019 fördern wir das meeresbiolo-
gische Artenschutzprogramm „Summer 
of Science“ des städtischen Thomas-
Mann Gymnasiums aus München. 
Das Schülerprojekt findet in Koopera-
tion mit dem Adolf-Weber- und  dem 
Sophie-Scholl-Gymnasium statt. 2019 
nahmen zwei weitere deutsche sowie 
eine kroatische Schule daran teil.

In Deutschland gibt es kein vergleichbares 
kooperatives Natur- und Artenschutz-
projekt an Gymnasien, in dessen Mittel-
punkt meeresbiologische Arbeitsweisen 
stehen. Der „Summer of Science“ ist ein 
Projekt mit Vorbild- und Modellcharakter 
für den Erhalt der biologischen Vielfalt 
in den Meeren.

Wissenschaftliche Unterstützung erhält 
das Natur- und Artenschutzprojekt von 
den Lehrstühlen für Systematische 
Zoologie (Dr. Martin Heß), für Aquati-
sche Ökologie (Dr. Sabine Schultes) und 
Biologiedidaktik (Dr. Monika Aufleger) 
der Ludwig-Maximilians-Universität 
München (LMU). 

Dieses Natur- und Artenschutzprojekt 
zeichnet sich nicht nur durch seinen 
besonderen wissenschaftlichen Anspruch 
für den Erhalt der biologischen Vielfalt in 

den Meeren aus. Darüber hinaus setzt 
es wichtige Akzente für die dringend 
notwendige Nachwuchsförderung zur 
Rettung unseres Planeten. Nicht von 
ungefähr rücken daher seit einigen 
Jahren zunehmend Fragestellungen 
zum Klimawandel und -schutz sowie 
der Zunahme der Verschmutzung der 

Meere insbesondere durch Plastik in 
den Vordergrund. 

Fotos: Florian Kretzler

Fotos:  Nadja Hohenadl



Isländisches Walfangschiff
 Foto: © Sven Koschinski

Foto: Pia Lewin
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verankert. Allerdings wächst der Druck 
auf das Ökosystem durch Bevölke-
rungswachstum und der damit verbun-
denen Intensivierung von Siedlungsbau, 
Tourismus und Fischerei.

Von dieser Studie sind wichtige Informa-
tionen über Zusammenhänge zwischen 
den genutzten Arten und dem Einfluss 
des Menschen zu erwarten. Insbeson-
dere zum Umfang möglicherweise 
bereits existierenden Veränderungen 
in der Artenzusammensetzung in der 
Makrobenthos-Fauna der Mangroven.
Online-Plattform Macauhub ist Japan 
der wichtigste Kooperationspartner der 
Inseln im Fischereisektor.

Von nachhaltiger Fischerei in Mangroven 
profitieren auch angrenzende Ökosysteme
Die Ergebnisse können einen wichtigen 
Teil dazu beitragen, den Schutz der 
Mangroven und ein nachhaltiges Manage-
ment, in Zusammenarbeit mit den lokalen 
Fischern, voranzutreiben.

Davon werden auch angrenzende Ökosys-
teme profitieren, wie etwa Seegraswiesen. 
Denn Mangroven filtern Sedimente und 
Nährstoffe aus Flüssen und Abflüssen 
von Regenwasser aus terrestrischen 
Gebieten.

Auch die Biodiversität in Korallenriffen 
wird von einem intakten Mangrovenwald 
gefördert und geschützt. Zum Beispiel als 
Kinderstube für Fische. Indirekt kommt 
dies dann auch wieder der Kleinfischerei 
in den entsprechenden Gebieten zugute.

Marine Lebensräume: 
Korallenriffe
Wichtiges Forschungsprojekt auf Palau zur Bewertung der Riffgesundheit

Der Archipel von Palau besteht aus 
einzigartigen, unersetzlichen Riffstruk-
turen. Seine Flachwasserkorallenriffe 
sind Heimat für insgesamt 1.278 
bekannte Fischarten und unzählige andere 
Meeresorganismen. Damit weisen sie 
einen der höchsten Biodiversitätsgrade 
in ganz Mikronesien auf. 2007 richtete 
jeder der sechzehn palauischen Staaten 
mindestens ein Meeresschutzgebiet 
ein. Seitdem gehört Palau mit seinen 
356 Inseln zu einem der Staaten mit 
der größten Anzahl an ausgewiesenen 
Meeresschutzgebieten.

Ganz aktuell sind damit 80% der 
Gewässer innerhalb der ausschließli-
chen Wirtschaftszone als Schutzzonem 
ausgewiesen. Innerhalb dieser Zone ist 
das Fischen verboten (No-Take-Zone).

Palau will den Zusammenbruch seiner 
Flachwasserkorallenriffe unbedingt 
verhindern. Denn schon einmal, 1997/98, 
kam es zu einer massiven Korallen-
bleiche. Daraufhin ging der Tourismus 
stark zurück und der Südsee-Staat erlitt 
einen Verlust von etwa 3,3 % seines 
Bruttoinlandsprodukts (BIP). Palau 
bezieht etwa die Hälfte seines BIP aus 
der Tourismusindustrie.

Pia Lewin, Biologiestudentin der Uni 
Bremen, will den Riffschutz in Palau 
per Drohnenkartierung unterstützen 
und neue Konzepte zur rechtzeitigen 
Gefahrenerkennung für Riffe erforschen. 

Daher unterstützen wir ihre wichtige 
Masterarbeit im Studiengang Inter-
national Studies in Aquatic Tropical 

Ecology des Leibniz-Zentrums für 
Marine Tropenforschung (ZMT).

„Die junge Biologiestudentin wagt sich 
mit ihrer Masterarbeit auf unbekanntes 
Terrain. Der innovative Ansatz, Drohnen 
für die Kartierung von Korallenriffen zu 
verwenden, ist relativ neu, noch wenig 
erforscht, aber extrem wichtig. Obwohl 
Korallenriffe zu den vielfältigsten Ökosys-
temen gehören, sind viele noch nicht 
ausreichend charakterisiert. Doch um 
zuverlässig und rechtzeitig potenzielle 
Standorte für Meeresschutzgebiete zu 
identifizieren, bedarf es einer detaillierten 
Kartierung“, erklärt DSM-Biologe Ulrich 
Karlowski.

Forschungsprojekt „Schnecken und Mangroven“ in Südafrika:  

Zur ökologischen Funktion von Schnecken in Mangrovenwäldern

Im Kleinen ist oft Großes verborgen. 
So wird der ökologischen Funktion 
sogenannten Kleingetiers wie Krebsen 
oder Schnecken viel zu wenig Aufmerk-
samkeit geschenkt. Dies gilt in beson-
derem Maße für Mangrovenwälder. 

Daher will Niklas Reinhardt, Biologie-
student der Uni Bremen (Studiengang 
International Studies in Aquatic Tropical 
Ecology des Leibniz-Zentrums für Marine 
Tropenforschung (ZMT)), mit seiner 
Masterarbeit zur ökologischen Funktion 
von Schnecken in Mangrovenwäldern 
dazu beitragen, die Prozesse in diesem 
Ökosystem besser zu verstehen.

Wir unterstützen dieses wichtige 
Projekt, das im Oktober 2019 an der 
Küste von KwaZulu-Natal in Südaf-
rika begann. Denn im Ergebnis sollen 
Umwelt- und Ressourcenschutz sowie 
eine nachhaltige Entwicklung weiter 
vorangetrieben werden.

Die können einfach alles!

Schnecken sind, nach Krebsen, die am 
zweithäufigsten in Mangrovenwäldern 

vorkommenden wirbellosen Tiere. 
Aufgrund ihres zahlreichen Vorkom-
mens nehmen sie einen großen Anteil 
der Biomasse in Mangroven ein und 
sind dadurch ein essenziell wichtiger 
Bestandteil des Ökosystems.

Mit ihren vielfältigen Funktionen belegen 
Schnecken alle Stufen der Mangro-
ven-Nahrungsnetze. Mal als Beutemacher 
(Prädatoren), dann als Pflanzenfresser 
(Herbivoren) oder Zersetzer (Destru-

enten) und schließlich sind sie auch 
noch Filtrierer.

Aufgrund ihrer grabenden, zersetzenden 
und filtrierenden Eigenschaften sind 
sie an zentralen Recyclingprozessen 
von organischen Materialien beteiligt.
Somit beeinflussen diese nur auf 
den ersten Blick recht unscheinbaren 
Lebewesen sowohl Strukturen als auch 
ökologische Funktionen von Mangroven.

Die Ergebnisse dieser Forschungsar-
beit sollen wichtige Erkenntnisse für 
die ökologische Funktion von Schne-
cken im Ökosystem Mangrovenwald 
liefern. Mit diesen Kenntnissen könnten 
Mangrovenwälder zukünftig effizienter 
geschützt werden.

Fotos: Karl Schrader

Foto: Niklas Reinhardt
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Abschaffung von 
Hainetzen in Südafrika
Mit dem 2017 ins Leben gerufenen 
Schutzprojekt – ein Gemeinschaftspro-
jekt von DSM, Gesellschaft zur Rettung 
der Delphine und Humpback Dolphin 
Research von Shanan Atkins – sollen 
nicht nur die Bleifarbenen Delfine vor 
Südafrika gerettet werden, sondern 
die todbringenden „Schutz“-Netze oder 
andere tödliche Hai-Abwehrmaßnahmen 
abgeschafft werden. 

Wir wollen nicht länger tatenlos zusehen, 
wie eine kleine Delfinpopulation vor der 
Küste Südafrikas langsam zugrunde 
geht. Hauptursache des Populations-
schwunds sind Haiabwehrnetze: einzelne 
Netze, die Schwimmer und Surfer vor 
potenziell gefährlichen Haien schützen 
sollen und etwa 400 m vor der Küste 
aufgestellt sind.

Die sogenannten Bleifarbenen Delfine 
(Sousa plumbea) sind eine von vier 
Arten Buckeldelfine, die allesamt als 
gefährdet gelten. Sie leben küstennah 
und sind durch menschliche Einflüsse, 
wie Küstenfischerei und Umweltbe-
lastungen, daher besonders bedroht. 
Nur noch 200 Individuen leben in den 
Gewässern von KwaZulu-Natal, 500 
sind es insgesamt vor der südafrika-
nischen Küste.

Was konnte 2019 erreicht werden? Hier 
die Zusammenfassung des Berichts 
von Shanan Atkins:

Erster Teilerfolg

Der Abbau von zwei Hainetzen vor 
Richards Bay im April 2019 war ein 

großer Erfolg für den Schutz von Haien 
und Delfinen in Südafrika. Insbesondere 
für die vom Aussterben bedrohten 
Bleifarbenen Delfine. Aber auch unzählige 
kleinere Haie, Rochen oder Meeres-
schildkröten profitieren davon. Für 
große Haiarten, wie Bullenhaie, ist die 
Gefahr damit jedoch nicht gebannt. 
Denn das KwaZulu-Natal Sharks Board 
(KZNSB) ersetzte die Netze durch neun 
Köderhaken (drumlines). Aber das 
gefährlichste Hainetz von Südafrika ist 
jetzt Geschichte! Das „net 99“ genannte 
Hainetz stand am Newark Beach vor 
Richards Bay. Es kostete besonders 
vielen Bleifarbenen Delfine das Leben.

Internationale Walfangkonferenz 
(IWC) in Kenia

Shanan Atkins konnte die Arbeit des 
Projekts auch auf der Tagung des 
wissenschaftlichen Komitees der 
Internationalen Walfangkonferenz im 
Mai 2019 in Kenia vorstellen. Dort war 
man sehr besorgt über die Situation 
der Buckeldelfine.

Auf Empfehlung des IWC-Kleinwal-Ko-
mitees wurde eine Taskforce ins Leben 
gerufen. Sie soll sich auf „Sousa in Afrika“ 
konzentrieren. Dies sind der Atlantische 
Buckeldelfin oder Kamerunflussdelfin 
(Sousa teuszii) sowie der Indische 
Buckeldelfin oder Bleifarbene Delfin 
(Sousa plumbea). Shanan Atkins wird 
in der Taskforce mitarbeiten.

IndoCet-Tagung auf Reunion – Facebook 
für Delfine und Wale

Auf Einladung von IndoCet, einem 
Konsortium von Meeressäugerspe-
zialisten aus dem Indischen Ozean, 
reiste Shanan Atkins im Juli 2019 nach 
Reunion. Hier wurden laufende Meeres-
säugerschutzprojekte im südwestlichen 
Indischen Ozean vorgestellt. Zusätzlich 
wurde den anwesenden Meeressäu-
gerspezialisten Flukebook vorgestellt. 
Das ist eine Art Facebook für Delfine 
und Wale. Entwickelt hat es die „Citizen 
Science“- und Hightech-NGO Wild Me.

Weitere Projektarbeiten

• 20 Stakeholder-Interviews mit 
Mitarbeitern des Sharks Board, 
Beamten der Stadt- und der Provinz-
verwaltung und Naturschützern 

• Neue Livecam und neue Daten-
übermittlung dank der Unterstüt-
zung von Nerospec Networks. 
Stark verbesserte Videoqualität 
und Fernsteuerungsfunktionalität 

• Mehr als 5000 Stunden Hydrophon-
aufnahmen aus der Hafenmündung 
von Richards Bay. Diese fließen in 
das geplante SouSA-Akustikprojekt 
ein. Unter der Leitung der 
Bioakustikerin Dr. Tess Gridley von 
der Stellenbosch University wird 
es noch in diesem Jahr beginnen. 

• Citizen Science – Bürgerforschungs-
programm mit über 200 Delfinsich-
tungen von Livecam-Beobachtungen 

• „Grass roots“-Öffentlichkeitsarbeit 
des Journalisten und Delfinfans 
Dave Savides. Er machte von der 
„North Breakwater“-Delfinbeobach-
tungsplattform nicht nur über 450 
Fotos, sondern sprach auch mit 
vielen Besuchern über die Delfine 
und das Projekt.

Foto: Terry Goos/Marine Photobank

Besserer Schutz für Bullenhaie in Fidschi

Von uns geförderte Haiforscherin in einer Doku auf 3sat: 
Einstein unter Haien

Die Doku lief im Juni 2019 und stellt unter anderem die von uns unterstützte 
Arbeit der Haiforscherin Kerstin Glaus vor, die sich mit ihrer Arbeit für einen 
besseren Schutz von Bullenhaien auf Fidschi einsetzt. Diese Art, die sowohl 
Salz- als auch Süßwasser verträgt, gerät auf den südpazifischen Inseln durch 
die Haifischerei und der steigenden Nachfrage nach Haiflossen zunehmend 
unter Druck.
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Delfinschutz in Kroatien
Rettung der letzten Adriadelfine

Seit vielen Jahren unterstützen wir die 
Schutz- und Forschungsarbeit des Projekts 
„Rettung der letzten Adria-Delfine“ der 
Gesellschaft zur Rettung der Delphine 
e.V. (GRD) in Zusammenarbeit mit der 
kroatischen Meeresschutzorganisation 
VAL (Welle) und der Tierärztlichen 
Fakultät der Universität Zagreb.

Die einst großen Delfinbestände in der 
kroatischen Adria gibt es nur noch in den 
Erzählungen alter Fischer. Wasserver-
schmutzung, Überfischung, Beifangtod 
in Fischernetzen und direkte Tötung 
ließen die Bestände zusammenbrechen. 
Nur eine Art war robust genug, dem 
Vernichtungsfeldzug standzuhalten: der 
Große Tümmler (Tursiops truncatus), 
dessen Population etwa 250 Tiere 
umfasst.

Ihr größter Feind ist nach wie vor der 
Mensch. Etwa 50 Prozent der unter-

suchten toten Tiere starben durch 
menschliche Einflüsse: Sie ertrinken in 
Fischernetzen, sterben an den Folgen 
von verschluckten Netzteilen oder 
Plastikmüll oder werden mit Gewehren 
oder Harpunen getötet.

Totfunde 2019

2019 wurden insgesamt 23 Delfinkadaver 
entdeckt. Darunter befanden sich 14 
Große Tümmler und 3 Streifendelfine, 
bei den restlichen konnte die Art nicht 
bestimmt werden, da viele der toten 
Tiere nicht geborgen werden konnten. 

So ließ sich auch die Todesursache 
nur bei zwei Delfinen bestimmen: Einer 
ertrank im Fischernetz, ein weiterer wurde 
brutal erschossen. Es handelte sich um 
ein trächtiges Weibchen. Gleich zwei 
Delfine gingen der kleinen Population auf 
diese Weise verloren. Leider betrachten 

auch heute noch viele Fischer — nicht 
nur in Kroatien — die Meeressäuger 
als Nahrungskonkurrenten, die es zu 
beseitigen gilt. 

Foto: Ulrike Kirsch    

Umweltbildung
Verhaltenstipps für Begegnungen mit Mönchsrobben

Die Mittelmeer-Mönchsrobbe ist die 
einzige Robbenart im Mittelmeer. 
Sie gehört zu den zwölf weltweit am 
stärksten vom Aussterben bedrohten 
Tierarten und steht unter strengem 
Schutz. Während sie in der Adria als 
ausgestorben gilt und Einzeltiere nur 
sehr selten gesichtet werden, lebt in 
griechischen Gewässern mit rund 300 
Tieren die größte Population. 

Damit eine Begegnung in freier Wild-
bahn für Mensch und Tier sicher bleibt 
und die Robben nicht gestört werden, 
sind folgende Verhaltensregeln zu be-
achten.

Grundsätzliches

• Bitte immer einen Mindestabstand 
von 30 m zum Tier einhalten.

• Ruhig bleiben und hektische Bewe-
gungen vermeiden.

• Nicht anfassen, nicht füttern.

• Egal ob im freien Wasser oder in 
einer Höhle oder Grotte: Ziehen Sie 
sich bei einer Begegnung mit einer 
Mönchsrobbe immer zurück.

Höhlen/Grotten

Bei Begegnungen in einer Grotte oder 
Höhle nicht weiter vordringen, da sich 
die Robben, insbesondere Weibchen 
mit Nachwuchs, bedrängt fühlen und 
aggressiv reagieren können. Bewegen 
Sie sich vorsichtig an der Höhlenwand 
zurück Richtung Ausgang, sodass der 
Höheneingang stets frei bleibt und die 
Robbe notfalls flüchten kann.

Im Boot

Das Boot bei Sichtung einer Robbe 
anhalten und warten, bis sie sich ent-
fernt hat.

An Land

Mönchsrobben ruhen sich gern an 
Land aus. Nicht mit Wasser besprit-
zen! Aus Versteck heraus beobachten.

Sichtungsdaten

Wissenschaftler in Kroatien und Grie-
chenland sind an Ihrer Sichtung in-
teressiert: Fotos sowie Angaben zu 
Anzahl, Sichtungsort, Sichtungszeit, 
Größe, Farbe, Verhalten und sonstige 
Einzelheiten liefern wichtige Erkennt-
nisse für einen besseren Schutz.

 

Wohin mit Ihren Sichtungsdaten?

Fotos und Beobachtungsdetails kön-
nen Sie gerne an uns senden (info[at]
stiftung-meeresschutz.org). Wir leiten 
Ihre Beobachtungsdaten weiter. Oder 
Sie senden sie direkt an eine der unten 
genannten Organisationen.

Kranke, verletzte, tote Mönchsrobben

Bitte melden Sie Funde von kranken, 
verletzten oder toten Tieren direkt an 
die betreffende, unten angegebene 
nationale Organisation.

Kroatien

Hier sind die Tierärzte der Tierärztli-
chen Fakultät der Uni Zagreb zustän-

dig. Meldungen können über die von 
ihnen entwickelte App CroDolphin Litt-
le gemacht werden. 

Verletzte, kranke Tiere bitte mel-
den an: (00385) 112. Anders als in 
Deutschland ist dies in Kroatien eine 
allgemeine Rufnummer für Hilfegesu-
che jeglicher Art. Von dort aus werden 
die zuständigen Stellen informiert.

Griechenland

Die Organisation MOm/The Hellenic 
Society for the Study and Protec-

tion of the Monk Seal hat auf ihrer 
Website (www.mom.gr/home) einen 
Sichtungsbogen,   den man online 
ausfüllen kann (Englisch, Griechisch). 
 
Türkei

Kontaktdaten zum Melden von ver-
letzten, kranken oder toten Tieren:  
https://sadafag.org/en/

E-Mail: afag@sad.org.tr, Tel.: +90 312 
230 3520

Fax: +90 312 230 3523, GSM: +90 533 
488 5858 (AFBIKA Mediterranean Seal 
Information & Rescue Network)

Foto: Martina Duras

Foto: Fleissner

http://www.mom.gr/home
http://www.123formbuilder.com/form-2714716/Sighting-Report
https://sadafag.org/en/
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DSM Aktiv
DSM auf der boot Düsseldorf bei der 
Initiative „Make Stewardship Count“

Erfolgreicher Auftritt der Initiative „Make 
Stewardship Count“ für mehr Nachhal-
tigkeit beim MSC-Fischsiegel auf der 
boot-Messe Düsseldorf im Januar 2019: 

DSM-Biologe Ulrich Karlowski (Mitte, mit 
Mikro) wirft dem MSC unter anderem 
vor, dass delfintödlicher Thunfisch 
aus Mexiko als nachhaltig zertifiziert 
wird: Bis zu 5.000 Delfine dürfen bei 
dieser speziellen Methode zum Fang 
von Thunfisch sterben! Das ist NICHT 
nachhaltig! Neben Dr. Iris Ziegler (2. v. r.) 
von der Organisation Shark Project, unter 
deren Federführung die Verhandlungen 
mit dem MSC stattfinden, waren auch 
Vertreter anderer beteiligter Organisa-
tionen vor Ort in Düsseldorf.

Hintergrundinfos: https://www.
stiftung-meeresschutz.org/themen/
fischerei/msc-fischlabel-in-der-kritik/

Kampf gegen den kommerziellen 
Walfang in Japan

Gemeinsam mit über 100 internationalen 
Organisationen forderte die DSM die 
G20-Gipfelteilnehmer bei ihrem Treffen 
im japanischen Osaka am 28./29. Juni 
2019 in einem Schreiben auf, den 
kommerziellen Walfang öffentlich zu 
verurteilen und abzulehnen.

Hintergrund: Ende 2018 war Japan aus 
der Internationalen Walfangkommission 
IWC ausgetreten, um fortan kommer-
ziellen Walfang zu betreiben. Bislang 
jagten japanische Walfänger unter dem 
Deckmantel der Wissenschaft.

Azoren: Nachhaltiger Tourismus und 
Raubbau an der Meeresumwelt passen 
nicht zusammen

Gemeinsam mit 40 weiteren Organisati-
onen und portugiesischen Tauchbasen 
unter Federführung von Sharkproject 
protestierten wir in einem Offenen 
Brief an den Präsidenten der Lokalre-
gierung der Azoren gegen die illegale 
Fischerei auf den Azoren und den Erhalt 

eines einzigartigen Ökosystems. Die 
Lokalregierung der Azoren soll endlich 
effektive Schutzmaßnahmen für Haie, 
Thun- und Schwertfische, insbesondere 
in Meeresschutzgebieten, durchsetzen.

Die Anträge der Azoren zum Gütesiegel 
der Organisation „Global Sustainable 
Tourism Council (GSTC)“ für nachhal-
tigen Tourismus stehen im Widerspruch 
zum Raubbau an Haien, Schwert- und 
Thunfischen oder Marlinen.

„Auch in Schutzgebieten wird 
hemmungslos geplündert“, kritisieren 
die Organisationen. Denn ausgerechnet in 
den seit Juli 2008 um die Inselgruppe im 
Atlantik ausgewiesenen Meeresschutz-
gebieten sind hochpreisige Fischarten 
von Fangverboten ausgenommen. 
Zudem wird der illegalen Fischerei in 
der Praxis kein Einhalt geboten.

Schluss mit der Überfischung in der 
EU bis 2020

Das forderten wir gemeinsam mit 
zahlreichen anderen europäischen 
Meeresschutzorganisationen in einem von 

The Pew Charitable Trusts organisierten 
Appell an Ministerin Julia Klöckner. Sie 
soll die europarechtlichen Vorgaben 
zur Beendigung der Überfischung in 
der EU endlich ernst nehmen. Es gilt, 
verbindliche Fanggrenzen bis spätestens 
2020 festzulegen.

Bereits in der Vergangenheit haben 
wir uns gemeinsam mit zahlreichen 
anderen europäischen Nichtregie-
rungsorganisationen für ein starkes 
Nachhaltigkeitsziel in der Reform der 
Gemeinsamen Fischereipolitik eingesetzt. 
Zumindest auf dem Papier haben wir 
dieses Ziel erreicht. Denn nach Art. 2 der 
GFP-Grundverordnung von 2013 sollen 
bis spätestens 2020 Fangquoten so 
festgelegt sein, dass alle Fischbestände 
langfristig erhalten bleiben. Zu erreichen 
ist dies allerdings nur, wenn der Überfi-
schung der EU-Fischereiflotten endlich 
Einhalt geboten wird – so die rechtliche 
Vorgabe. Geschehen ist allerdings 
nichts. In dem Brief erinnerten wir die 
EU-Fischereiminister vor dem Treffen 
des Fischereirats im Dezember daran, 
ihr Versprechen einzuhalten: Schluss 
mit der Überfischung in der EU bis 2020!

Blauwal, Foto: Pixabay
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Der Fantasie sind keine Grenzen gesetzt. 
Wir bedanken uns ganz herzlich bei 
folgenden Meeresschützer*innen, die 
mit cleveren Ideen zum Meeresschutz 
beigetragen haben.

ClothesSwap

Wir danken Tessa Scholl, die in Greven-
broich den ersten Clothes Swap für 
Mädchen organisierte.

Die Idee der 17-jährigen Schülerin: 
Nachhaltigkeit beim Thema Mode leben 
und gleichzeitig etwas für den Meeres-
schutz tun. Auf der Veranstaltung Mitte 
September konnte man zwei Stunden 
lang Kleidung tauschen, was übrig war, 
wurde verkauft. Der Erlös daraus sowie 
die aus dem Verkauf von Kaffee und 
Waffeln erzielten Spenden kamen dem 
Meeresschutz zugute. Wir bedanken 
uns ganz herzlich dafür, Tessa!

Bücherflohmarkt

Wir danken der Schülerin Marie K., die 
sich auf einem Flohmarkt der Stadt 
Münstermaifeld mit einem Bücherstand 
beteiligt hat

Angeregt durch die junge Umweltak-
tivistin Greta Thunberg und dem so 
entstandenen Wunsch, selbst etwas 
für den Schutz der Natur zu bewirken, 
spendete sie die Hälfte ihrer Einnahmen 
für den Meeresschutz: “Mir hat das 
Sammeln viel Spaß gemacht, und ich 
freue mich, wenn mein Erlös dem Meer 
und seinen Bewohnern hilft”.

Upcycling-Markt der Caritas OGS St. 
Markus in Bedburg-Hau

Eine tolle Idee hatten Kinder, Eltern und 
Mitarbeiter vom Offenen Ganztag der 
St. Markus-Grundschule in Bedburg-Hau 
(in Trägerschaft des Caritasverbandes 

Kleve e.V.). In vielen Stunden bastelten 
sie aus Wegwerf-Materialien schöne 
Sachen, um diese anschließend auf 
einem Upcycling-Markt zu verkaufen. Von 
A wie Aluminiumdose bis P wie Paletten 
fanden die unterschiedlichsten Wertstoffe 
so eine neue, kreative Verwendung. Am 
23. November dann war es so weit. Der 
Upcycling-Markt begann und wurde ein 
großartiger Erfolg! Ein Erfolg auch für 
den Meeresschutz, denn die Hälfte des 
Erlöses ging als Spende an die DSM. 

Spendenaktion zur Silbernen Hochzeit

Anstelle von Geschenken wünschte sich 
das Ehepaar Karadag zur Silberhochzeit 
eine Spende für den Schutz der Meere! 

Spendenaktion zum Geburtstag

Lauf für die Meere – eine super Iniative! 
Ronny B war mit seiner Spendenaktion 
„Ich laufe, du spendest. Für ‚unseren‘ 
Planeten!“ für den Meeresschutz unter-
wegs. 

Neben der Möglichkeit, unsere Projekte mit Spenden oder Nachlässen zu 
unterstützen, können Sie auch über folgende Aktionen helfen. Dort ist die DSM 
registriert und kommt in den Genuss von Spenden – ohne Zusatzkosten für Sie. 
Weitere Infos und Links zu den jeweiligen Bonusprogrammen finden Sie auf 
unserer Website  https://www.stiftung-meeresschutz.org/helfen

• Einkaufen und Gutes tun über gooding

Mit Ihren Einkäufen die DSM unterstützen – ganz ohne Mehrkosten:
Gooding ermöglicht es Ihnen, Vereine und Projekte zu unterstützen. Das Beson-
dere daran: Das kostet keinen Cent extra. Einfach zukünftig in einem der 1.831 
angeschlossenen Online-Shops einkaufen und der gute Zweck Ihrer Wahl erhält 
eine finanzielle Unterstützung.

• Einkaufen und Gutes tun über smile amazon

Amazon gibt angemeldeten Organisationen 0,5 % der Einkaufssumme Ihrer 
qualifizierten smile.amazon.de-Käufe weiter.

• goood – der soziale Mobilfunkanbieter

Mit goood telefonieren und surfen und schon können Sie ganz einfach jeden 
Monat etwas Gutes für die DSM tun. Surfen & telefonieren Sie mit den goood-Mo-
bilfunktarifen zu günstigen Preisen. 10 % Ihres Paketpreises werden direkt an 
unser Projekt „Freunde des Meeres gesucht“ gespendet!

• SocialBay: Mit Sachspenden helfen

Verwandeln Sie Ihre „Schätze“ in Geldspenden für den guten Zweck:
Sie haben Sachen, die Sie nicht mehr benötigen und in eine Geldspende umwandeln 
möchten? Schicken Sie Ihre Sachspenden kostenfrei an die Sozial-Aktien-Gesell-
schaft. Das Projekt SocialBay sammelt bundesweit Sachspenden ein, versteigert 
Sie auf eBay – und lässt den vollen Erlös gemeinnützigen Organisationen nach 
Wahl des Spenders zukommen.
Das Tolle daran:
Der Versand der Sachspenden kostet innerhalb Deutschlands nichts! Auf Wunsch 
erhalten Sie auch eine Spendenbestätigung über die erzielten Geldspenden.

• Schöner spenden mit der Meeresschutz-Spendenbox

Sie möchten anlässlich einer privaten Feier, eines Jubiläums oder in Ihrem 
Geschäft etwas Gutes für den Meeresschutz tun?
Die praktische Meeresschutz-Spendenbox – ein echter „Hingucker“ – ist dafür 
genau richtig. Sie ist vielseitig einsetzbar an Ladentheke, Empfang, Kantine oder 
bei einer Feier.

Wir freuen uns über Ihr Interesse an der Meeresschutz-Spendenbox:
info[AT]stiftung-meeresschutz.org

Gute Taten

Coole Ideen für den 
Meeresschutz

Foto: Manuela Witzke

https://www.stiftung-meeresschutz.org/helfen-sie/painless-giving/ 


Wir danken allen Spenderinnen und Spendern sowie den nachfolgend aufge-
führten Unternehmen ganz herzlich für ihre wichtige Unterstützung: 

• Soldan — Weihnachtsspendenaktion & Initiative Nachhaltigkeit
 
• ZEOTTEXX — Spendenaktion bei Matratzenbezügen mit 

Füllmaterial aus recycelten Plastikmüll aus dem Meer
 
• goood — der soziale Telefonanbieter
 
• i+m Naturkosmetik Berlin
 
• Stahlhandel Gröditz GmbH – Spendenaktion „Wir geben 

mehr!“

Sie leisten damit einen bedeutenden Beitrag zum Schutz von Meeres- 
lebewesen und ihrer Lebensräume! 
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Neu: Spendenurkunden
Für Spenden ab 90,00 Euro können Sie eine Spendenurkunde erhalten, entweder als gedrucktes Produkt oder als PDF.
Die fünf zur Verfügung stehenden Motive sind frei wählbar, unabhängig vom gewählten Spendenzweck.

Auch als Geschenk möglich! Machen Sie einem lieben Menschen eine besondere Freude und verschenken Sie „ein Stück 
Meeresschutz“. Die Spenden-urkunden haben das Format DIN A4 und wurden bei dieUmweltDruckerei klimaneutral 
hergestellt und auf Recyclingpapier gedruckt.

Hinweis
Auf unserer Website finden Sie weitere interessante Themen zu den Bereichen Artenschutz, Buchtipps, Fischerei, Klima-
wandel, Meeresverschmutzung, Tourismus, Schutzgebiete, Umweltbildung.

Aufschrei der Meere 
Was unsere Ozeane bedroht und wie wir sie schützen müssen

Hannes Jaenicke, Dr. Ina Knobloch
Ullstein-Verlag, 320 Seiten, erschienen am 13.09.2019
€ 19,99 Euro
ISBN-13 9783550200472

Dieses und andere Bücher  werden in unserer Webseitenrubrik „Buchtipps“ vorgestellt.
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